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S. I-XXXVI
„Qui docet, discit“

1. Einleitung

Wer ein Unterrichtsfach in einer Fremdsprache unterrichtet, steht vor der ebenso faszinierenden wie schwierigen Herausforderung, fachliches und sprachliches Lernen so miteinander zu verbinden, dass die Schüler
 den Schritt vom Lernen der Fremdsprache hin zum Lernen in der Fremdsprache vollziehen können
. Da fachliche Progression den Ausbau einer fachspezifischen Diskursfähigkeit benötigt, um fachliche Inhalte korrekt und differenziert auszudrücken, und umgekehrt fachliches Lernen im bilingualen Sachfachunterricht immer auch sprachliche Progression bedeutet
, müssen auf didaktisch-methodischer Ebene fach- und fremdsprachendidaktische Prinzipien und Methoden zu einer eigenen Didaktik des bilingualen Sachfaches miteinander verschmolzen werden.

„Der interdisziplinäre Dialog zwischen den Fremdsprachen- und Sachfachdidaktikern (kommt jedoch) nur schwer in Gang. Gerade der ist aber elementar wichtig, wenn es um die Erarbeitung eines eigenständigen Profils des bilingualen Sachfachunterrichts geht. Will man das sprachliche und inhaltliche Potenzial des bilingualen Unterrichts ausschöpfen, muss man ‚mit beiden Augen sehen‘.“

Auf der Basis der gegenwärtig in der Literatur geführten Diskussion um das noch immer ungelöste Problem, wie eine spezifische bilinguale Didaktik gestaltet sein sollte und könnte
, beschreibt die vorliegende Arbeit den Versuch, im Rahmen des bedarfsdeckenden Unterrichts am Aachener Gymnasium St. Leonhard in einem bilingualen Grundkurs der Jahrgangsstufe 11 sowie in einer bilingualen 9. Klasse mit dem Konzept „Lernen durch Lehren“ (LdL) eine Methode des modernen, kommunikativen Fremdsprachenunterrichts für den bilingualen Sachfachunterricht Geschichte zu nutzen. Der Einsatz dieser Methode, die sich möglicherweise als gut geeignet für die spezifischen didaktisch-methodischen Anforderungen der bilingualen Sachfächer herausstellen könnte, erfolgte dabei im Rahmen der Vorbereitung und Durchführung einer jahrgangsstufenübergreifenden Exkursion zu einem Industriedenkmal, die sich vor dem Hintergrund des Kursthemas der 11 und des Fachinhaltes 9.3, sowie aufgrund des regionalgeschichtlichen Bezuges des Themas Industrialisierung für ein Unterrichtsprojekt anbot. Das Projekt ermöglichte mir, über das Unterrichten hinaus außerschulisches Lernen im Rahmen eines Unterrichtsprojektes zu organisieren und dabei eine innovative Form des Lehrens und Lernens in Anwendung zu bringen.

Im Folgenden wird zunächst die Methode LdL aus allgemeindidaktischer Sicht beschrieben und ihre Anwendbarkeit im Geschichtsunterricht, besonders im bilingualen Unterricht, sowie ihre Übertragbarkeit auf ein jahrgangsstufenübergreifendes Projekt beleuchtet. Danach werden die Planung der Exkursion und ihre Vorbereitung und Gestaltung durch die Schüler der Jahrgangsstufe 11 sowie ihre Durchführung zusammen mit den Schülern der Klasse 9 geschildert. Thema der abschließenden Evaluation des Projektes ist die Frage, inwieweit der Einsatz der Methode im Rahmen von jahrgangsstufenübergreifenden Unterrichtsprojekten lohnenswert ist. Abschließend wird die Frage diskutiert, wie das LdL-Modell für ein fach- und jahrgangsstufenübergreifendes Gesamtkonzept des bilingualen Sachfachunterrichts Geschichte genutzt werden könnte.

2. 
Zur Methode „Lernen durch Lehren“

2.1. 
Die Methode „Lernen durch Lehren“ als allgemeindidaktisches Konzept

Welcher Lehrer oder Referendar hat nicht schon selbst die Erfahrung gemacht, dass er den Stoff erst so richtig durchdringt, wenn er ihn unterrichtet? Dieser Ansatz ist das Grundkonzept der Methode LdL, die versucht, eben diese Erfahrung der Lehrer für das Lernen der Schüler nutzbar zu machen. Die Methode wurde zu Beginn der Achtzigerjahre von dem Eichstätter Didaktiker Jean-Pol Martin für den Fremdsprachenunterricht entwickelt und seitdem „kontinuierlich in der Praxis erprobt, wissenschaftlich untermauert und im Schulsystem verbreitet.“

Jean-Pol Martin definiert LdL wie folgt:

„Wenn Schüler einen Lernstoffabschnitt selbständig erschließen und ihren Mitschülern vorstellen, wenn sie ferner prüfen, ob die Informationen wirklich angekommen sind, und wenn sie schließlich durch geeignete Übungen dafür sorgen, dass der neue Stoff verinnerlicht wird, dann entspricht dies idealtypisch der Methode „Lernen durch Lehren“.

LdL hat sowohl eine allgemein- als auch eine fremdsprachendidaktische Komponente. Wenn Schüler Lehrfunktionen übernehmen, steht aus allgemeindidaktischer Sicht die sozial-interaktive Komponente des Lernens im Vordergrund. Die Schüler lernen das Lernen, rücksichtsvolles Verhalten, soziale Interaktion mit ihren Mitschülern, die Übernahme von Verantwortung für ihr eigenes Lernen sowie für das der Mitschüler, die Fähigkeit zur Empathie, die Bereitschaft, sich intensiv und verantwortlich mit komplexen Problemen auseinanderzusetzen und exploratives Verhalten, das sie aktiviert und befähigt, Strategien für die Bewältigung der Komplexität aller Lebensaufgaben zu entwickeln.
 Um die Schüler also auf eine initiative und autonome Handlungsweise in unserer komplexen (und zukünftig noch komplexer werdenden) Welt vorzubereiten
, ist es nach Martin besonders wichtig, dass in der Schule entsprechende Fertigkeiten und Fähigkeiten geübt und gefördert werden.

„Im Einzelnen müssen [die Schüler] lernen, relevante von irrelevanten Inhalten zu unterscheiden, diese selbständig und in Kooperation mit anderen zu erarbeiten; dazu muss ihre Kommunikationsfähigkeit erweitert werden; und schließlich müssen sie lernen, dass eine kontinuierliche Reflexion über individuelle und kollektive Lernprozesse zu deren Optimierung führt.“

Über diese allgemeindidaktischen Ziele hinaus verfügt das LdL-Modell über eine spezifisch fremdsprachendidaktische Komponente, die sowohl lern- als auch spracherwerbstheoretische Grundsätze miteinander vereint und ältere und neuere Theorieansätze und Verfahren der Fremdsprachendidaktik integriert
. Aus lerntheoretischer Sicht gelingt es mit LdL, den scheinbaren Widerspruch zwischen Kognitivierung und Üben aufzuheben, da die Schüler beispielsweise bei der Vermittlung und Übung von Grammatik die Sprache als System kognitiv reflektieren und die neuen Strukturen während der Vermittlung gleichzeitig anwenden und einüben. Auf der spracherwerbstheoretischen Ebene fördert LdL sowohl intentionales als auch inzidentelles Lernen: die neuen Sprachstrukturen werden erworben, gleichzeitig übernehmen die Schüler im Klassenraumdiskurs Sprachmuster, die vom Lehrer oder von den Mitschülern vorgegeben werden.
 Als Gesamtkonzept erfüllt LdL somit die Forderungen nach Schüler- und Handlungsorientierung, sowie speziell die in der Fremdsprachendidaktik geforderte Authentizität des Schülerdiskurses und den deutlich höheren Sprechanteil der Schüler. Dieser Aspekt ist – wie noch zu zeigen ist – für den Einsatz von LdL im bilingualen Sachfachunterricht Geschichte von großer Bedeutung.

In den Publikationen Jean-Pol Martins und seiner Mitarbeiter und anderen von LdL überzeugten Professoren und Lehrern finden sich unzählige Beispiele für den Einsatz von LdL im Fremdsprachenunterricht; beginnend ab der Unterstufe
 und bis in die Sekundarstufe II reichend. Das Konzept beruht auf einem schrittweisen Aufbau didaktischer bzw. methodischer Teilkompetenzen beim Schüler. Martin entwirft dazu ein Stufenmodell von LdL
, das die Schüler befähigt, einen immer größer werdenden Teil der Lehrfunktionen zu übernehmen, sich den Unterrichtsstoff in Kleingruppen zunehmend eigenständiger anzueignen und ihn in immer länger werdenden eigenverantwortlichen Unterrichtsbausteinen den Mitschülern zu vermitteln, bis sie schließlich den Unterricht zum Teil oder vollständig selbst gestalten und durchführen und LdL als Unterrichtsprinzip
 verwirklicht ist.

LdL verlangt nicht nur ein anderes Vorgehen bei der Vorbereitung und Gestaltung des Unterrichts sowie ein geändertes Schülerverhalten, es verändert ebenfalls grundlegend die Rolle des Lehrers. Der Lehrer wandelt sich vom alleinigen Wissensvermittler hin zum Lenker, Berater, Helfer – letztendlich ist der Lehrer beim Unterricht nach dem Modell LdL auch immer Lerner
, denn die Schüler beschreiten möglicherweise Wege, die auch dem Lehrer bisher nicht bekannt waren oder sie decken Fragen und Probleme auf, die der Lehrer auch erst bedenken und bewältigen muss. Gerade darin liegt das große Potenzial der Methode LdL sowohl für die Förderung von Schülern als auch für die (Weiter-)Entwicklung von Lehrern.

2.2. 
„Lernen durch Lehren“ im Geschichtsunterricht

Die für den Fremdsprachenunterricht entwickelte LdL-Methode ist nicht nur im allgemeinen auf andere Fächer übertragbar, sondern sie entspricht auch in besonderem Maße den didaktischen Grundsätzen zur Planung und Durchführung des Geschichtsunterrichts, wie sie in den Richtlinien und Lehrplänen für das Fach Geschichte in der Sekundarstufe I
 definiert sind. Durch den Einsatz von LdL wird dem didaktischen Prinzip der Schülerorientierung in besonderem Maße Rechnung getragen, denn LdL-Unterricht verläuft handlungsorientiert und fördert das entdeckende Lernen, die Schüler gestalten aktiv den Unterricht, der damit an ihre Lebenswelt anknüpft. Unterricht nach LdL kann außerdem im Sinne der Wissenschaftsorientierung als zweitem didaktischen Prinzip des Geschichtsunterrichts eingesetzt werden: Schüler können sich z.B. wissenschaftspropädeutische Arbeitsformen selbständig aneignen, für ihre Mitschüler aufbereiten und mit ihnen einüben. Wie der Lehrer im Organisationsrahmen des Geschichtsunterrichts, sind die Schüler dabei gezwungen, die lehr- und lernbare Stoffmenge didaktisch zu reduzieren und möglichst exemplarisches Lernen zu praktizieren. LdL eignet sich besonders gut für die Arbeit an historischen Projekten, die nicht nur die dargestellten schülerorientierten Arbeitsweisen ermöglichen und fördern, sondern auch die eigenständige Anwendung fachmethodischer Arbeitsweisen schulen. „Somit können umfangreiche, didaktisch wertvolle Projekte durchgeführt werden und dabei wird die soziale Kompetenz der SchülerInnen entwickelt, welche deren individuellen Reifeprozess voranbringt.“
 Abgesehen davon ist LdL-Unterricht „abwechslungsreich und motivierend, regt neben kognitiven auch affektive und intuitive Fähigkeiten der Schüler an und fördert die Eigenverantwortlichkeit wie auch die Kreativität.“

Der Einsatz der Methode LdL kann im Geschichtsunterricht der Sekundarstufe I entscheidend dazu beitragen, folgende Ziele zu erreichen: „Geschichtsbewusstsein und historische Identität (zu) entwickeln, fachliche Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten (zu) vermitteln und inhaltlich und methodisch die Grundlagen für die Arbeit in der gymnasialen Oberstufe (zu) legen.“
 Dabei kann LdL bereits ab der 6. Klasse teilweise eingesetzt und als Methode eingeübt werden; vor allem in den Klassen 9 und 10 ist es dann möglich, die Schüler in längeren Einheiten den Unterricht selbst gestalten und durchführen zu lassen. Möglich wäre der Einsatz von LdL z.B. bei der Präsentation von Gruppenarbeitsergebnissen und deren Sicherung in Form von Tafelbildern/Folien/Plakaten u.ä. sowie der Entwicklung von Methoden zur Überprüfung, ob das Vorgetragene verinnerlicht wurde, beispielsweise die Erstellung eines Spiels, eines Quiz o.ä., bei der Gestaltung von Quellenarbeit durch die Schüler etwa mit Quellenanalyse und vorbereiteter Diskussion von Streitfragen u.ä., bei der Einübung von Methoden z.B. anhand der Methodensonderseiten in den Geschichtslehrwerken etc. Der Möglichkeit des Einsatzes von LdL im Geschichtsunterricht sind so lange keine Grenzen gesetzt, wie sichergestellt wird, dass die Schüler mit ihren Mitschüler fachlich und methodisch korrekt arbeiten
, dass sich die Schüler gegenseitig in der Rolle des Lehrers akzeptieren und dass sie den von Mitschülern vermittelten Stoff genauso verinnerlichen wie in lehrerzentrierten Phasen des Unterrichts. Hier wird deutlich, dass die Methode LdL andere methodische Prinzipien und Arbeitsweisen nicht mit einem Mal radikal ersetzen kann, sondern sie – unter dem übergeordneten Leitprinzip der Schülerorientierung und der Herausbildung von Lernerautonomie
 – um eine wesentliche Komponente erweitert und ergänzt, um dadurch auf ein neues Konzept von Unterricht hinzuarbeiten
. Gerade wenn der Lehrer beginnt, die Schüler den Unterricht nach LdL gestalten zu lassen, kann die Methode erst in kleinen Bausteinen angewendet werden und ist noch eine starke Steuerung (z.B. über die Auswahl des zu bearbeitenden Materials oder Vorschläge für die Unterrichtsgestaltung) notwendig, damit fachspezifische Arbeitsmethoden oder Bewertungskriterien allgemeingültig sowie in der gewünschten Qualität von den Schülern vorgestellt und den Mitschülern verinnerlicht werden können. Schüler, die jedoch bereits in der Sekundarstufe I an die Arbeit mit LdL herangeführt wurden, sind optimal für den Geschichtsunterricht in der Sekundarstufe II vorbereitet.

Im Rahmen der didaktisch-methodischen Eckpfeiler des Faches Geschichte in der gymnasialen Oberstufe trägt Unterricht nach LdL dazu bei, die vom Lehrplan geforderten Lernarrangements des Unterrichts zu verwirklichen, die aktives und selbständiges Lernen sowie das Vernetzen von Wissen ermöglichen
. Damit können vor allem die methodischen Ziele des Geschichtsunterrichts in der Sekundarstufe II
 erreicht werden: die Schüler sollen in zunehmend selbständigen Lernprozessen die Befähigung gewinnen,

„die notwendigen fachspezifischen Methoden und instrumentalen Fertigkeiten im Umgang mit geschichtlichen Zeugnissen anzuwenden (...) [sowie] sich soweit wie möglich selbständig, einzeln oder in Kooperation mit anderen nach wissenschaftlich abgesicherten Kriterien und in korrekter fachlicher Begrifflichkeit mit historischen Fragestellungen in mündlicher und schriftlicher Form auseinander zu setzen.“

Unterricht nach LdL kann über die oben dargestellten Anwendungsmöglichkeiten hinaus im Geschichtsunterricht der Sekundarstufe II vertiefend eingesetzt werden und besonders für längerfristige Unterrichtsvorhaben oder besondere Lern- und Arbeitsformen sowie -situationen wie z.B. Projektarbeiten im Museum, im Archiv oder im Rahmen der Planung einer Exkursion genutzt werden.
 Ein Beispiel für den Einsatz von LdL im Rahmen eines Unterrichtsprojektes wird in der vorliegenden Arbeit thematisiert.

2.3. 
„Lernen durch Lehren“ im bilingualen Sachfachunterricht Geschichte

Für den bilingualen Geschichtsunterricht gelten dieselben didaktischen und methodischen Grundsätze wie für den muttersprachlichen Unterricht: 

„Gemeint sind hiermit die Grundsätze der Schüler- und Wissenschaftsorientierung, didaktische Konstruktionsprinzipien wie Genetische Orientierung, Problemorientierung, Orientierung an Grundbegriffen sowie die methodischen Standards des Faches.“

Gemäß dieses Ansatzes, können und sollen ebenfalls alle für guten Unterricht bekannten Unterrichtsformen im allgemeinen und bezogen auf das jeweilige Sachfach auch im bilingualen Unterricht eingesetzt werden
; dazu sind jedoch jeweils spezifische Adaptationen notwendig, denn über die inhaltlichen und methodischen Ziele des Sachfaches hinaus, hat der bilinguale Sachfachunterricht immer auch fremdsprachliches Lernen als Ziel: „Bilingualer Unterricht im Sachfach fördert fremdsprachliches Lernen [...], fremdsprachliches Lernen im bilingualen Sachfach unterstützt auch sachfachliches Lernen.“

„Die Verwendung der Fremdsprache als Arbeitssprache [stellt] im Sachfach eine wünschenswerte Erweiterung des thematischen, fachmethodischen, wissenschaftsorientierten bzw. -propädeutischen Arbeitens sowie des Anwendungs- und Lebensweltbezugs [dar].“

LdL eignet sich besonders gut für die spezifischen Anforderungen des fremdsprachlich geführten Geschichtsunterrichts, weil durch den Einsatz von LdL nicht nur – wie oben gezeigt – die methodischen Ziele des Geschichtsunterrichts erreicht werden können und weil das soziale Lernen in besonderem Maße gefördert wird, sondern auch, weil dadurch die ursprünglichen Ideen von LdL zur Optimierung des Fremdsprachenunterrichts für den bilingualen Sachfachunterricht nutzbar gemacht werden können.

„[Der Fremdsprachenunterricht in der Zielsprache] koordiniert und vertieft (...) inhaltsorientierte Fertigkeiten und Fähigkeiten sowie Lern- und Arbeitstechniken, die einerseits im Fremdsprachenunterricht, andererseits aber auch im bilingualen Sachfachunterricht erworben werden.“

LdL wurde ursprünglich für den Fremdsprachenunterricht entwickelt, um für die Schüler den „kommunikativen Ernstfall“
 in der Fremdsprache zu schaffen: ihr Redeanteil in der Fremdsprache sollte durch die Schaffung von konkreten Anwendungsmöglichkeiten erhöht und der des Lehrers gesenkt werden, um die Möglichkeiten intentionalen und inzidentellen Lernens über den authentischen Schülerdiskurs zu ermöglichen. Gerade im bilingualen Sachfachunterricht, in dem die Anwendung der Fremdsprache auf inhaltlicher Ebene bereits durch das Konzept des Unterrichts vorgesehen ist, kann die Methode LdL dazu dienen, mit Hilfe der authentischen Sprachanwendung sowohl das inhaltliche als auch das sprachliche Lernen zu fördern. Somit ist LdL eine der Methoden, die die Desiderate für die integrative Didaktik des bilingualen Sachfachunterrichts in besonderem Maße erfüllt
.

Beim Einsatz des LdL-Konzeptes im bilingualen Geschichtsunterricht ist jedoch – wie auch beim Einsatz im Fremdsprachenunterricht oder im muttersprachlich geführten Geschichtsunterricht – darauf zu achten, dass verbindliche Inhalte und Methodenkompetenz für alle Schüler geschaffen und eingehalten werden und dass Unterrichtselemente, die von sprachlich sehr leistungsstarken Schülern geleitet werden
, die schwächeren Schüler auch erreichen. Eine entsprechende Sensibilität hierfür muss in der Vorbereitungs- und Übungsphase für den LdL-Einsatz mit den Schülern thematisiert und bereits in der Planungsphase der selbständigen Schülerbeiträge für den Unterricht sollten Möglichkeiten der Ergebnissicherung sowie -kontrolle berücksichtigt und ebenfalls von den Schülern vorbereitet werden.

2.4. 
„Lernen durch Lehren“ als jahrgangsstufenübergreifendes Projekt

Die Methode LdL kann ebenfalls dafür genutzt werden, dass ältere Schüler Lehraufgaben für jüngere Schüler übernehmen
, etwa im Rahmen eines Unterrichtsprojektes. Projektunterricht
 entspricht in besonderem Maße einer schülerorientierten Gestaltung des Unterrichts und der Förderung von eigenverantwortlichem Arbeiten an Inhalten, die die Schüler zum Teil oder ganz nach ihren eigenen Interessen wählen können sollten; LdL bietet sich für ein Projekt deshalb an, weil seine Ziele und Methoden denen des Projektunterrichts entsprechen.

Im Rahmen von Unterrichtsprojekten können Problemlösungsstrategien eingeübt und angewendet werden, das eigene Lernen muss sinnvoll organisiert werden und die Schüler müssen sich über einen längeren Zeitraum intensiv und kooperativ in Gruppen mit einer bestimmten Thematik beschäftigen, sowie die im Fachunterricht erworbenen Kenntnisse, Verfahren und Arbeitstechniken auf reale Situationen anwenden.
 Das in der Schule Erlernte erhält damit einen unmittelbaren Bezug zur Lebenswelt der Schüler. Im Fach Geschichte ermöglicht die Arbeit an Projekten, das individuelle Geschichtsbewusstsein „im Spannungsfeld von vermeintlicher Objektivität historischer Forschung und subjektiver Erfahrung und Betroffenheit von Geschichte am konkreten Fall weiterzuentwickeln“.
 Lernen im Rahmen von Unterrichtsprojekten ist ebenfalls ein Desiderat für den bilingualen Sachfachunterricht Geschichte, um die Forderung nach deutlicher Schülerorientierung zu erfüllen.

Von einem jahrgangsstufenübergreifenden Projekt profitieren einerseits die älteren Schüler, die ihren Wissensvorsprung und – im Falle des Einsatzes im bilingualen Sachfachunterricht – ihre erweiterten Sprachkenntnisse nutzen und über das eigenverantwortliche Handeln in der Vorbereitung des Unterrichts Verantwortung für das Lernen jüngerer Schüler übernehmen können und müssen. Die älteren Schüler können im Rahmen eines nach LdL gestalteten Projektes darüber hinaus ihre Methodenkompetenz unter Beweis stellen, vertiefen und ausbauen. So stellen sie im Rahmen des Projektes fest, wo sie bereits Erfolge verbuchen können und wo noch Defizite bestehen – bei sich wie auch bei den jüngeren Schülern. Die Schüler arbeiten also nicht nur eigenverantwortlich an den fachlichen Inhalten sowie ihrer Methodenkompetenz, sondern reflektieren ihre eigenen Lernprozesse sowie die der jüngeren Schüler und machen die Erfahrung, dass diese in Korrelation zueinander stehen und die Reflexion darüber zu einer Optimierung des Unterrichts führt. Da die Schüler im Rahmen eines jahrgangsstufenübergreifenden Projektes eine große Verantwortung für die Lernprozesse der jüngeren Schüler übernehmen, ist in der Regel von einer hohen Motivation der älteren Schüler auszugehen – eine optimale Voraussetzung für gelungene Lernprozesse auf beiden Seiten.

Die jüngeren Schüler profitieren ebenfalls davon, von älteren Schülern unterrichtet zu werden. Sie können vor allem Gewinn aus der größeren Fachkompetenz, im bilingualen Sachfachunterricht also von der fachlich-historischen sowie der fremdsprachlichen Kompetenz, der älteren Schüler ziehen. Darüber hinaus sehen sie in den Älteren ein Vorbild und sie müssen lernen, noch viel stärker mit anderen Schülern zu kooperieren beziehungsweise Schüler in der Lehrerrolle zu akzeptieren, vor allem da es sich in der Regel um Schüler handelt, die sie vorher nicht kennen. Gewisse Berührungsängste und Schüchternheit bei den ersten Kontakten der beiden Schülergruppen – auf beiden Seiten – müssen daher berücksichtigt und durch geeignete Maßnahmen abgeschwächt werden.

3. Eine jahrgangsstufenübergreifende Exkursion als Einsatz

von LdL

Bei der Gestaltung der Lernprozesse im Fach Geschichte in der gymnasialen Oberstufe soll vor allem schülerorientiertes, aktives und selbständiges Lernen in kooperativen Arbeitsformen ermöglicht und gefördert werden.
 Eine besondere curriculare Aufgabe entfällt dabei auf die Jahrgangsstufe 11, die sowohl inhaltlich als auch methodisch die wissenschaftspropädeutische Vorbereitung für die Qualifikationsphase einnehmen muss und während der besonders für eine „breite fachliche Grundlegung (sowie für) eine systematische Methodenschulung in fachlicher, fachübergreifender und kooperativer Hinsicht“
 gesorgt sein muss.

Für die besonderen curricularen Aufgaben der Jahrgangsstufe 11 bietet sich als jahrgangsstufenübergreifendes Unterrichtsprojekt die Vorbereitung und Gestaltung einer Exkursion unter Einsatz von LdL zu einem historisch bedeutsamen außerschulischen Lernort vor allem deswegen an, weil sich im Rahmen eines solchen Projektes nicht nur die Methoden selbständigen Arbeitens – wie z.B. die Informationsbeschaffung und –aufbereitung, die Gestaltung von Unterricht zur Vorbereitung der Exkursion oder die zahlreichen Möglichkeit zur Gestaltung vor Ort – trainieren lassen. Zudem wächst durch solche Projekte der Bereich der historischen Erfahrung und „Geschichte [...] dabei auf regionaler bzw. lokaler Ebene konkretisiert, [...] anschaulicher (und) transparenter und auf alternative Möglichkeiten hin befragt (wird).“
, und somit eine wichtige Vorbereitung auf die vertiefende wissenschaftspropädeutische Arbeit der Qualifikationsphase leistet.

Angesichts der Parallelität der Fachinhalte 9.3. Industrialisierung und des ersten Teils des Kursthemas 11.2. „Jahrhundertwende – Zeitenwende? Der Durchbruch der Moderne“
, der universalhistorischen Bedeutung des Themas und vor dem Hintergrund seiner zahlreichen regionalen Bezüge in der Euregio entstand die Idee, im Rahmen eines jahrgangsstufenübergreifenden Unterrichtsprojektes unter Einsatz des Konzeptes LdL eine Exkursion zu dem Industriedenkmal Mine de Blegny durchzuführen. Die Lage des Bergwerks in Belgien als erstem industrialisierten Land auf dem europäischen Kontinent und der Region Lüttich als Beispiel für eine strukturschwache Region der postindustriellen Ära erwies sich dabei als besonders geeignet nicht nur für den regionalen Bezug, der durch die Vorbereitung und Durchführung der Exkursion geschaffen werden konnte, sondern auch weil die Schüler im Rahmen der Exkursion mit authentischem Material sowie mit muttersprachlichen Führern in Kontakt traten. Historisches Lernen im bilingualen Sachfachunterricht Geschichte erhielt durch das Unterrichtsprojekt einen konkreten Anwendungsbezug für die Schüler und ermöglichte ihnen, mit Hilfe des im Rahmen des Unterrichts und der Exkursion Erlernten einerseits den historischen Aspekt des Unterrichtsinhalts Industrialisierung zu erfassen und andererseits das Thema als elementaren Faktor der Gegenwart und voraussichtlich auch der Zukunft zu begreifen.

Das Bergbaumuseum Mine de Blegny
 liegt in Blegny, einer kleinen Stadt im ehemaligen Lütticher Kohlerevier. In der 1980 geschlossenen Zeche kann man zum einen in die Grube einfahren und die Trennanlage besuchen, zum anderen gibt es in der ältesten Schachtanlage der Zeche ein Museum, das die Geschichte des Steinkohlebergbaus in Belgien unter besonderer Berücksichtigung der technischen Entwicklung von Abbaugerät und Arbeitssicherheit nachzeichnet. Ein Besuch in der Mine de Blegny beginnt mit einem 20-minütigen Film, der in die Thematik des Bergbaus einführt. Die Führungen durch die Grube werden von ehemaligen Bergleuten geleitet, die zum Teil aus Einwandererfamilien stammen, so dass sie ihren Vortrag jeweils mit Anekdoten aus ihrem eigenen Leben interessant gestalten und die zahlreichen Fragen nach den praktischen Aspekten des Lebens und Arbeitens als „gueule noire“ kenntnisreich und lebendig beantworten können.

3.1. 
Der Grundkurs 11 Geschichte bilingual Französisch und die Klasse 9g

Der bilinguale Geschichtskurs in der Jahrgangsstufe 11 besteht aus 13 Schülern, die größtenteils sehr motiviert sind. Im Kurs befinden sich vier Muttersprachler, sowie sechs Schüler, die das erste Schulhalbjahr in Frankreich verbracht haben, dementsprechend hoch sind das Sprachniveau und die mündliche Ausdrucksfähigkeit besonders dieser Schüler. Erste Übungsformen der Methode LdL im Unterricht haben sich als sehr motivationsfördernd und fruchtbar erwiesen (z.B. die Präsentation von Ergebnissen arbeitsteiliger Gruppenarbeits und ihr Vergleich mit anschließenden Diskussion mit dem Plenum, der Entwurf und die Präsentation einer schematischen Darstellung der Faktoren der Industrialisierung in England und ein Stehgreifvortrag zur Entwicklung und Bedeutung der Dampfmaschine). Die Schüler übernehmen zum größten Teil gerne die Funktionen des Lehrers, setzen die bereits erworbenen didaktischen Kompetenzen sinnvoll ein und nehmen sich als Lehrpersonen untereinander an, d.h. hören konzentriert zu, haken nach, stellen Fragen und kontrollieren, ob die präsentierten Arbeitsergebnisse von den Mitschülern verinnerlicht wurden.

Bei der Klasse 9g handelt es sich um eine insgesamt leistungsstarke und sehr motivierte Klasse, gleichwohl mit einem sehr heterogenen Sprachniveau. Unter den 21 Schülern befinden sich zwei Muttersprachler und eine Schülerin mit einem ausgeprägt frankophilen familiären Hintergrund. Die Schüler wurden bereits seit der 5. Klasse an schüler- und handlungsorientierte Methoden gewöhnt; im Laufe des 9. Schuljahres kam hinzu, dass durch die Zusammenarbeit mehrerer Lehrkräfte in unterschiedlichen Fächern bereits häufig das Konzept LdL praktiziert, geübt und vertieft wurde. Die Schüler sind es also gewohnt, in verschiedenen Arbeits- und Sozialformen zusammen zu arbeiten und kommen in wechselnden Gruppenkonstellationen zu sinnvollen Arbeitsergebnissen, die sie in der Regel gut und vor allem gerne – wenn auch in unterschiedlicher Qualität des Vortrages – vor dem Plenum präsentieren und mit diesem diskutieren. Im Geschichtsunterricht hat sich zudem gezeigt, dass die Schüler in ihrer Rolle als Lehrer bereits die besondere Notwendigkeit der Verständnissicherung, sprachlichen Wiederholung und Übung von Fachterminologie im bilingualen Unterricht erkannt haben. Dementsprechend nehmen sie in Präsentationen und Referaten bereits eigenständig Verständnisfragen und Methoden der Ergebnissicherung in ihre Vorbereitungen auf. Die Klasse akzeptiert Mitschüler in der Lehrerrolle; das Plenum reagiert engagiert auf Nachfragen der präsentierenden Schüler, stellt Verständnisfragen und arbeitet z.B. auch bei spielerischen Gestaltungselementen eines Referats gerne mit.

3.2. Planung der Exkursion

Die Idee, zusammen mit den Schülern der Klasse 9 eine Exkursion in ein Bergbaumuseum durchzuführen wurde in einer Planungsphase zu Beginn des Halbjahres von mir an die Schüler des Kurses der Jahrgangsstufe 11 herangetragen. Erste Denkanstöße zur Vorbereitung und Planung der Exkursion sollten sie in Form eines von mir entworfenen Fragebogens erhalten, den sie zu Hause ausfüllen und anschließend im Unterricht eigenständig auswerten sollten, damit sie in den nachfolgenden Stunden ihre eigenen Ideen formulieren und auf ihre Umsetzbarkeit hin würden überprüfen können.

Zu Beginn der ersten Doppelstunde zur Planung der Exkursion
 stellten sich die Schüler zunächst selbst – und selbstverständlich in französischer Sprache – die Frage, welche Schritte bei der Planung einer Exkursion vonnöten seien und kamen zu folgendem Ergebnis, das sie eigenständig in einem Tafelbild festhielten:

Comment organiser une excursion?

· s’informer sur le sujet et le lieu de l’excursion (faits historiques, intérêt historique, vocabulaire)

· prendre rendez-vous avec lieu de l’excursion, organiser bus

· organiser journée de l’excursion: préparer la visite et son organisation (sujets et méthodes de travail : questionnaire, visite guidée, exposés ?)

· penser à la documentation de la visite (organiser caméra, emmener dépliants et prospectus)
Abb. 1: Tafelbild « Comment organiser une excursion? »

Mit diesen Ergebnissen zeigten sie, dass sie alle wesentlichen Aspekte zur Planung und Durchführung einer Exkursion selbstständig erkannt hatten und bei ihrem Projekt berücksichtigen würden. Im Anschluss an dieser erste Erarbeitungsphase werteten die Schüler in drei arbeitsteiligen Gruppen die Fragebögen aus, die nach Fragen getrennt und anonym in die Gruppen zurückgegeben worden waren. Der Fragebogen bestand aus folgenden Fragen
:

Comment préparer et organiser la visite d’une mine de charbon

avec les élèves de la classe 9 ?

1.) Sur quels sujets aimerais-tu savoir plus lors de la visite d’une mine de charbon ?

2.) A ton avis, quels sujets sont-ils importants à connaître pour les élèves de la classe 9 ?

3.) Comment organiserais-tu la visite de la mine avec les élèves de la classe 9 ?

4.) Quelles difficultés pourraient arriver lors la visite de la mine? Comment pourrait-on résoudre ces difficultés ?
Abb. 2: Fragebogen « Comment préparer et organiser la visite d’une mine de charbon avec les élèves de la classe 9 ? »

Die erste Gruppe beschäftigte sich mit den Fragen 1 und 2 und stellte den Mitschülern vor, dass ihre Wünsche bezüglich der Inhalte der Exkursion sowie die Einschätzung über die Wichtigkeit der Themen für die Neuntklässler vor allem folgende Themen umfassten: die Geschichte des Kohlebergbaus in der Region, die Funktionsweise eines Bergwerks, die Arbeitsbedingungen der Bergleute unter Tage sowie die Gefahren des Berufs und die Lebensbedingungen in den Bergarbeitersiedlungen.

Gruppe 2 stellte die Vorschläge für den Besuch des Bergwerks zusammen: sie reichten von der Vorbereitung der Exkursion im Unterricht über eine Führung – vorzugsweise von ehemaligen Bergleuten – bis zur anschließenden Gelegenheit, die Örtlichkeiten selbst zu erkunden und spielerische Elemente wie Fragebögen, ein Quiz, ein Rätsel o.ä. einzusetzen. Von den Schülern wurde außerdem die Notwendigkeit betont, die Exkursion für die jüngeren Schüler sehr gut vorzubereiten.

Die letzte Gruppe stellte folgende Probleme zusammen, die während der Exkursion entstehen könnten und hielt sie auf Folie fest.

	Difficultés
	Solutions

	Le bruit des élèves
	Rendre la visite le plus intéressant possible

	Des mots inconnus utilisés par le guide
	· Expliquer les mots les plus importants concernant le sujet de la mine

· Donner aux élèves l’occasion de poser des questions pendant la visite



	Différentes connaissances des élèves
	Bien préparer la visite

	Problèmes de compréhension à cause de la langue/ de l’accent du guide
	Préparer des listes de vocabulaire, parler au guide avant la visite, préparer des exposés

	Attirer et maintenir l’attention des élèves
	Jeu -> prix! 


Abb. 3: Folie « Difficultés lors de l’excursion et leurs solutions »

Die Schüler diskutierten die möglichen Schwierigkeiten bei der Durchführung der Exkursion mit dem Plenum in der Zielsprache Französisch. Vor allem die sprachlichen Schwierigkeiten sowie die Berücksichtigung von Interessen und die Schaffung (und Erhaltung) von Motivation auf Seiten der jüngeren Schüler wurde lange besprochen. Große Einigkeit herrschte auch hier darüber, dass die Vorbereitung der Exkursion die entscheidende Rolle für ihre erfolgreiche Durchführung spielen würde und dass Eigenaktivität der Neuntklässler sowie eine spielerische Komponente als Motivationsanreiz geschaffen werden sollten.

Die weitere Vorbereitung der Exkursion wollten die Schüler mit drei Maßnahmen beginnen: drei Schülerinnen sollten in einer Stunde der 9. Klasse das Vorwissen der jüngeren Schüler erfragen, eine zweite Gruppe würde – nach dem Vorbild der von ihnen beantworteten Fragebögen – einen Fragebogen für die Schüler der Klasse 9 entwerfen, um Einstellungen und Erfahrungen der Schüler mit Besichtigungen zu erfragen und Vorschläge für den Besuch des Bergwerks zu sammeln und eine dritte Gruppe von Schülern würde an einem Samstag gemeinsam mit zwei Schülern aus der Klasse 9 und in meiner Begleitung auf eine Vorexkursion in das Bergwerk fahren, um sich über den Exkursionsort und die Möglichkeiten der Gestaltung eines Besuches mit allen Schülern zu informieren.

3.3. Ermittlung des Vorwissens und der Interessen der Neuntklässler

3.3.1.
Erster Kontakt zwischen Schülerinnen der Jahrgangsstufe 11 und der Klasse 9g

Die drei Schülerinnen der Jahrgangsstufe 11 kamen in den regulären Geschichtsunterricht der Klasse, stellten das Projekt kurz vor und versuchten dann mit Hilfe eines Clusters die Kenntnisse der jüngeren Schüler zusammenzustellen. Zunächst sollten die Schüler der Klasse frei assoziieren, was sie bereits auf Französisch über das Thema Kohle und Bergbau gelernt hatten, dann wurden die Schülerbeiträge durch gezielte Nachfragen vervollständigt. Im Anschluss verteilten die Schülerinnen die von ihren Mitschülern entworfenen Fragebögen.

Die Schülerinnen hielten folgendes Tafelbild fest:

Qu’est-ce que vous savez sur les mines?

travail avec des houes




travail dur/ dangereux/ sans lumière

extraction de charbon/ de la houille
problèmes de santé (p.ex. respiration)

mines


richesses du sous-sol





travail mal payé

origine du charbon: forêt tropicale ->


problème/ manque d’air
couches de charbon





dans les mines
Abb. 4: Tafelbild « Qu’est-ce que vous savez sur les mines? »

Das Verhalten der Schülerinnen war zunächst durch großes Selbstvertrauen geprägt, sie begannen ihre Unterrichtsschritte motiviert und engagiert. In der für sie ungewohnten Situation, von älteren Schülerinnen unterrichtet zu werden, verhielten sich die Neuntklässler jedoch – ganz im Gegensatz zu ihrer sonstigen Lebhaftigkeit – sehr zurückhaltend und schüchtern. Sie schienen sich nicht zu trauen, auf die Impulse und Nachfragen der Schülerinnen der Jahrgangsstufe 11 zu antworten. Die Schülerinnen ließen sich daraufhin durch die große Stille im Raum einschüchtern und trauten sich nicht, bei den jüngeren Schülern nachzuhaken, Fragen zu stellen und sie zur Mitarbeit zu aufzufordern. Hier zeigten sich also gewisse Berührungsängste, die sich im weiteren Verlauf des Projektes noch würden legen müssen.

Die drei Schülerinnen empfanden ihren ersten „Auftritt“ als Lehrpersonen in der 9. Klasse dennoch als sehr positiv und motivierend für die weitere Arbeit, da die Klasse sehr ruhig, aufmerksam und lieb mitgearbeitet, sie als „Lehrer“ akzeptiert und sich als leistungsstark erwiesen habe. Die Schüler der Klasse 9 beschrieben ihre Eindrücke dieses ersten Kontakts mit den Schülerinnen der 11 ebenfalls als motivierenden Einstieg in das neue Thema, die Erfahrung, von älteren Schülerinnen unterrichtet zu werden, als positiv, es habe Spaß gemacht und sie hätten die Schülerinnen in jedem Fall als Lehrpersonen akzeptiert.

3.3.2.
 Auswertung der Fragebögen

Der von den Schülern der Jahrgangsstufe 11 für die Schüler der Klasse 9 entworfene Fragebogen
 bestand aus folgenden Fragen:

« La visite d’une mine de charbon »

1.) Tu visiteras une mine de charbon avec ta classe. Sur quels sujets aimerais-tu savoir plus?

2.) Quand tu as fait des excursions et des visites d’un musée ou autre avec ta classe, qu’est-ce qui t’a plu/ qu’est-ce qui ne t’a pas plu?

3.) Comment organiserais-tu la visite d’une mine en classe?
Abb. 5: Fragebogen « La visite d’une mine de charbon »

Die Auswertung der Fragebögen ergab, dass sich die Schüler der Klasse 9 Interesse an allen wesentlichen Aspekten des Themas bekundeten und sich eine nicht allzu lange – und somit anstrengende und vielleicht auch langweilige – Führung in Kleingruppen, Informationen zu mehreren unterschiedlichen Themen und eine möglichst große Eigenaktivität vor Ort wünschten. Die beiden Schüler des Kurses, die mit auf die Vorexkursion fahren sollten, erhielten die Auswertung der Fragebögen mit dem Hinweis, bereits während des ersten Besuches in Blegny diese Interessen und Wünsche der jüngeren Schüler zu berücksichtigen und die übrigen Schüler des Kurses über die Möglichkeiten dazu zu informieren.

3.4. Vorexkursion nach Blegny
Mit den Zielen, Informationen über das Bergwerk und die Gestaltungsmöglichkeiten der Exkursion zu sammeln, während des Besuchs des Bergwerks für die Neuntklässler zu schwierige und vielleicht nicht unbedingt notwendige Abschnitte der Führung zu ermitteln, sowie die Schüler der Klasse 9 als „Trendscouts“ einzusetzen, die die Interessen ihrer Klasse vertreten, fuhren vier Schüler in meiner Begleitung nach Blegny. 

Die Führung fand insgesamt ein positives Echo sowohl bei den älteren wie den jüngeren Schülern, es wurde jedoch bald deutlich, dass sie zwar anschaulich, aber zum Teil sprachlich zu anspruchsvoll war, sodass sich die jüngeren Schüler untereinander sowie die älteren Schüler den jüngeren Vokabeln erklärten. Im Anschluss an den Besuch des Bergwerks fand ein Planungsgespräch zur Vorbereitung und Durchführung der Exkursion statt, in dem folgende Vorschläge erarbeitet wurden:

· Für die Exkursion nach Blegny mit den Schülern der Klasse 9 ist ein Besuch des Bergwerkes ausreichend, das Museum sollte nicht auch noch Bestandteil der Exkursion sein.

· Zur inhaltlichen und sprachlichen Vorbereitung des Besuches im Bergwerk könnte man ein Modell bauen und wesentliche Aspekte daran erklären.

· Während der Führung sind je zwei Schüler der 11 für fünf bis sechs Schüler der 9 verantwortlich, d.h. sie haken nach, ob die Informationen sprachlich verstanden wurden und erklären zwischen den Teilen der Führung gegebenenfalls auf Deutsch den Inhalt.

· Die Schüler der Klasse 9 könnten Arbeitsaufträge erhalten, in Gruppen Informationen über verschiedene Themen zusammenzutragen, die sie später präsentieren.

· Die Schüler der Klasse 9 müssten nach der Führung etwas selbst machen können, vielleicht einen Fragebogen ausfüllen, eine Präsentation vorbereiten, ein Spiel spielen, ...

· Nach der Führung muss das Verständnis der Schüler der Klasse 9 noch einmal gesichert werden, etwa indem sie eine Dokumentation des Besuchs im Bergwerk als Geschichtsprojekt oder für die Homepage der Schule gestalten, ...
Abb. 6: Ergebnisse der Vorexkursion nach Blegny

Während des Gespräches zeigte sich, dass die vier Schüler eine sehr hohe Motivation für die Arbeit an dem Projekt aufbrachten, dass sie gute und sinnvoll begründete Vorschläge für die Gestaltung der Exkursion machten und dass sie intensiv darüber nachdachten, wie sie die von den Schülern der Jahrgangsstufe 11 geplanten und den Schülern der Klasse 9 gewünschten motivierenden und handlungsorientierten Maßnahmen während der Exkursion verwirklichen könnten. Bereits zu diesem Zeitpunkt war zu erkennen, dass sich der Einsatz von LdL im Rahmen des Projektes zur Gestaltung einer Exkursion äußerst motivierend auf die Schüler beider Klassen auswirkte, was zum einen daran lag, dass sie inhaltlich interessiert waren. Zudem bewiesen die Schüler sichtlich Freude daran, sich ein Konzept für ihre Mitschüler beider Altersstufen zu überlegen, und zeigten darüber hinaus, dass sie bereits über didaktische Teilkompetenzen verfügten, die durch das Projekt weiter vertieft und ausgebaut werden würden.

3.5. Planung einer Doppelstunde zur Vorbereitung der Exkursion

Nach der Auswertung der vorbereitenden Maßnahmen entschieden sich die Schüler der Jahrgangsstufe 11 dazu, zur inhaltlichen und sprachlichen Vorbereitung der Exkursion eine Doppelstunde für die Schüler der Klasse 9 zu planen. Je zwei bis drei Schüler der 11 würden in nach ihren Wünschen zusammengesetzten Gruppen eine Gruppenarbeit mit je vier bis fünf Neuntklässlern gestalten; insgesamt sollte es fünf Gruppen geben:

1.) L’origine et l’extraction du charbon

2.) Le traitement du charbon et la production d’électricité

3.) Le travail dans la mine et les conditions de travail des mineurs

4.) Les conditions de vie des mineurs

5.) L’importance du charbon dans le passé et la situation actuelle
Die jeweiligen Gruppen würden Arbeitsmaterial
 zusammenstellen, das die Neuntklässler auf Folien für eine Präsentation zusammenfassen würden. Aus den so entstandenen Folien sollten Arbeitsblätter entstehen, die den Schülern der Klasse 9 als Zusammenfassung zur Verfügung gestellt werden würden. Für die Führung im Bergwerk sollten dieselben Gruppenzusammensetzungen bestehen bleiben und die älteren Schüler jeweils die Verantwortung für ihre Gruppe von jüngeren übernehmen, damit die Schüler der Klasse 9 ihre Ansprechpartner kennen, ein Vertrauensverhältnis zu ihnen aufbauen und sich während der Führung trauen, bei Verständnisschwierigkeiten nach Vokabeln zu fragen.

Für die Durchführung der Doppelstunde mussten einige Schwierigkeiten, vor allem organisatorischer Art, gelöst werden: die Doppelstunde sollte zeitlich kurz vor der Exkursion stattfinden, damit die Inhalte noch frisch im Gedächtnis aller Schüler sind, durch das Kurssystem der Oberstufe konnte sie jedoch nur während der üblichen Stunden des Kurses in der Jahrgangsstufe 11 organisiert und die Schüler der Klasse 9 mussten aus ihrem Unterricht genommen werden. Darüber hinaus würden die Schüler eine große Menge an Informationen innerhalb sehr kurzer Zeit erfassen und präsentieren sowie die Präsentationen ihrerseits wieder aufnehmen und verarbeiten müssen. Die Lösung sollte sein, dass die von den Schülern der Jahrgangsstufe 11 erstellten Arbeitsmaterialien möglichst genau vorbereitet werden sollten, d.h. dass die Texte sprachlich recht einfach gehalten werden und die älteren Schüler bereits über eine genaue Vorstellung verfügen sollten, wie die jüngeren Schüler ihre Präsentation gestalten sollten. Dennoch würde es notwendig sein, während der Doppelstunde immer wieder sehr genau darauf zu achten, dass die zeitlichen Vorgaben eingehalten werden.

Bezüglich der Arbeitsmaterialien wurde festgelegt, dass die Schüler des Kurses mir alle von ihnen erstellten Materialien jeweils per E-Mail zuschicken sollten. Dadurch konnte ich die Schüler zum einen an die Nutzung der neuen Medien für Unterrichtszwecke gewöhnen, sowie die Schülerarbeiten sofort korrigieren und sie ihnen umgehend zur Fertigstellung zurückschicken. Ein weiterer Vorteil dieses Verfahrens besteht darin, dass der Lehrer alle von den Schülern erstellten Texte in Dokumentform vorliegen hat und diese nach den Erfordernissen des Projektes und seiner Dokumentation bearbeiten und verwenden kann.

Abschließend wurde der Wunsch der Neuntklässler, während der Exkursion möglichst auch eigenständig aktiv werden zu können, intensiv mit dem Team der Vorexkursion besprochen. Die Diskussion ergab, dass dies im Rahmen der in Blegny zur Verfügung stehenden Möglichkeiten schwierig werden würde. Um dennoch ein schüleraktivierendens und -motivierendes Element aufzunehmen, beschlossen die Schüler der Jahrgangsstufe 11, ein Klassenquiz
 als Ergebnissicherung vorzubereiten. Jede Gruppe bereitete fünf Quizfragen vor, die in fünf Kategorien jeweils 10 bis 50 Punkten zugeordnet wurden, je eine Frage pro Kategorie war eine „Risikofrage“. Dieses Spiel funktioniert folgendermaßen: Eine Gruppe nennt eine Kategorie und eine Punktzahl, bekommt die Frage vorgelesen und muss sie richtig beantworten, um die Punkte gut geschrieben zu bekommen. Kann die Gruppe die Frage nicht beantworten, erhält die gegnerische Gruppe die Gelegenheit dazu und kann die Punkte erspielen. Wird die Risikofrage gewählt, kann die gerade spielende Gruppe maximal ihren gesamten Punktestand einsetzen und mit einer richtigen Antwort ihre Punkte verdoppeln.

3.6. Durchführung der Doppelstunde

Am Beginn der Doppelstunde gab ich einen kurzen Überblick über ihren Ablauf
 und gab die Gruppenzusammensetzung bekannt. Bei der Aufteilung der Neuntklässler in Gruppen und der Zuweisung zu den Gruppen der versuchte ich, einerseits Freundschaften und andererseits Leistungsfähigkeit und -bereitschaft zu berücksichtigen, um arbeitsfähige Gruppen zu schaffen, die sich auch möglichst homogen mit den Gruppen des Kurses zusammenfügten. So setzte ich z.B. die besonders leistungsstarken Schüler der Klasse 9 mit den Schülerinnen aus der 11 zusammen, die für ihre Gruppenarbeit ausschließlich deutsches Material hatten beschaffen können, damit die Gruppe von Neuntklässlern trotzdem in der Lage war, ihr Thema auf Französisch zu präsentieren. Eine Gruppe von sehr schüchternen und zum Teil leistungsschwächeren Schülerinnen kombinierte ich mit einer Gruppe sehr freundlicher und engagierter Schülerinnen der Jahrgangsstufe 11, die meiner Meinung nach in der Lage sein würden, die Neuntklässlerinnen zu motivieren und ihnen das Selbstvertrauen zu verleihen, ihre Inhalte überzeugend darzustellen.

Die Schüler begannen in den jeweiligen Gruppen mit der Arbeit an dem vorbereiteten Material. Es zeigte sich bereits recht bald, dass die von den Schülern der Jahrgangsstufe 11 veranschlagten 30 Minuten für die Gruppenarbeit zu kurz sein würden, so dass die Zeit für diese Arbeitsphase verlängert wurde, damit alle Gruppen Ergebnisse würden präsentieren können. Dieser zeitliche Verzug führte dazu, dass während der Präsentationen sehr stark auf eine knappe Darstellung der Arbeitsergebnisse geachtet werden musste und möglicherweise einige Fragen unbeantwortet blieben.

Während der Gruppenarbeit ließen sich sehr unterschiedliche Verhaltensweisen sowohl auf Seiten der älteren Schüler als auch unter den Neuntklässlern beobachten. Der Einstieg in die Gruppenarbeitsphase verlief beispielsweise in einigen Gruppen sehr partnerschaftlich über eine gegenseitige Vorstellungsrunde und ein Erklären des Themas und der Vorgehensweise; in anderen Gruppen hingegen wurden die Schüler der Klasse 9 einfach mit den Texten konfrontiert, sollten sie alleine bearbeiten und sich bei Bedarf an die älteren Schüler wenden. Eine echte Zusammenarbeit von älteren und jüngeren Schülern hing somit unmittelbar von dem Engagement und der Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung seitens der älteren Schüler ab. In den Gruppen, in denen die Inhalte sehr gut vorbereitet waren und die Schüler sich engagiert auf das Projekt eingelassen hatten, wurden sinnvolle und für die Mitschüler verständliche und sprachlich korrekt dargestellte Ergebnisse erarbeitet.

In den Gruppen mit weniger engagierten und motivierten Schüler der Jahrgangsstufe 11 erhielten die Neuntklässler hingegen kaum Unterstützung und forderten sie – vielleicht aus Scheu, vielleicht aus Demotivation – auch nicht ein. Sprachliche und inhaltliche Mängel auf den von den jüngeren Schüler erstellten Folien wurden zum Teil von den älteren Schülern nicht korrigiert. In der Konsequenz hatten die Schüler der Klasse 9 bei der Präsentation ihrer Ergebnisse Schwierigkeiten, sie ihren Mitschülern sprachlich korrekt und verständlich zu vermitteln, sodass auch hier zu erkennen ist, dass eine schlechte Vorbereitung und mangelnde Motivation der älteren Schüler zu schlechten Gruppenarbeitsergebnissen führte und die Schüler die Verantwortung für ihre Gruppe und ihr Thema nicht übernommen haben.

Insgesamt war die Arbeitshaltung und die Arbeitsatmosphäre während der Doppelstunde jedoch bis auf wenige Ausnahmen sehr positiv und motiviert, vor allem angesichts der Tatsache, dass die Doppelstunde in einer 5. und 6. Stunde an einem warmen Frühlingstag stattfand. Da uns nur ein relativ kleiner Raum zur Verfügung stand, durften zwei Schülergruppen ihre Erarbeitung auf dem Schulhof durchführen.

Die Übernahme der Lehrerrolle entwickelte sich ebenso unterschiedlich wie die Durchführung der Gruppenarbeit: die engagiertesten Schüler der Jahrgangsstufe 11 pflegten in ihren Kleingruppen einen partnerschaftlichen-freundlichen Umgangston mit den jüngeren Schülern, die weniger engagierten blieben distanziert und meldeten sich während der Präsentation der Gruppen nicht mehr zu Wort. Die Schüler jedoch, die sich sehr viel Mühe in der Konzeption der Doppelstunde sowie der Vorbereitung der Arbeit in ihren Gruppen gemacht hatten, schalteten sich auch während der Präsentationen der anderen immer wieder ein, hakten nach, forderten die Gruppen, die gerade präsentierten, auf, bestimmte Sachverhalte noch einmal zu erklären oder fragten bei einzelnen Schülern im Plenum nach, ob diese einzelne Vokabeln verstanden hatten. Diese Schüler nahmen ihre Rolle als Lehrer nicht nur sehr ernst, sondern übten sie auch noch mit großer Verantwortung für die Lernergebnisse beider Klassen aus und fühlten sich in dieser Rolle merklich wohl.

Die Präsentationen und ihre Diskussion wurden fast ausschließlich in französischer Sprache geführt, was von den älteren Schülern vorgegeben und immer wieder eingefordert wurde. Nur bei Verständnisschwierigkeiten auf Seiten der Neuntklässler ließen die älteren Schüler kurze Phasen der Erklärung auf Deutsch zu. In besonders engagierten Gruppen sprachen die älteren Schüler auch während der Gruppenarbeit durchgängig Französisch mit den jüngeren Schülern und forderten dies ebenfalls von den jüngeren Schülern ein; hierbei hatten die älteren Schüler sichtlich Freude daran, ihre Vorbildfunktion auszubauen und die Schüler der Klasse 9 von ihrem Sprachvorsprung profitieren zu lassen. In der Nachbesprechung brachten einige Neuntklässler ihre Bewunderung für die sprachlich sehr leistungsstarken Schüler der Jahrgangsstufe 11 zum Ausdruck und sagten, dass sie gerne eine ähnliche Leistungsfähigkeit im Bereich der Fremdsprache erreichen wollen, was ich ebenfalls als Erfolg für mein Projekt werte.

Während der Präsentationsphase organisierten sich die Schüler der Klasse 9 so, dass jeder von ihnen während der Präsentation seiner Gruppe einen kleinen Teil vortragen musste. Eine Ausnahme bildete Gruppe 1 „L’origine et l’extraction du charbon“: den Vortrag über den Kohleabbau übernahm ein Schüler der Jahrgangsstufe 11. Dieser Schüler trug anhand des von ihm gebauten Modells sowie einer Folie mit der schematischen Darstellung eines Bergwerks die einzelnen Schritte zum Abbau der Kohle vor, indem er langsam und in einfachen Worten den Ablauf der Tätigkeiten erklärte und von ihm vorbereitete Teile einer Kopie der Folie an die entsprechenden Stellen des Modells klebte (z.B. den Sprengmeister, der für die Schaffung eines neuen Stollens zuständig ist). Anhand dieses sehr anschaulichen und perfekt vorbereiteten Vortrags konnten alle Schüler den Abbau der Kohle nachvollziehen und sicherlich auch noch während der Führung im Bergwerk von dieser Vorbereitung profitieren.

Die Präsentationen der Schüler der Klasse 9 verliefen größtenteils zufriedenstellend anhand der vorbereiteten Folien und mit Hilfe von Vokabeln, die jeweils an der Tafel festgehalten wurden. Während der Präsentationen trat deutlich zutage, welche Schüler der Klasse 9 bereits in der Lage sind, freie Vorträge zu halten, und welche sehr eng an den Formulierungen der Folien blieben bzw. anfängertypische Fehler begingen, wie z.B. während der Präsentation einer Folie die Wand anzuschauen anstatt zum Plenum zu sprechen. In der Doppelstunde mag vielleicht eine größere Nervosität wegen der Anwesenheit der älteren Schüler zu diesen kleineren Unzulänglichkeiten geführt haben. Aufgrund der Zeitknappheit wurde darauf verzichtet, die Schüler jeweils die Gruppenergebnisse abschreiben zu lassen. Eine Schülerin der Jahrgangsstufe 11 erklärte sich bereit, die Folien abzutippen und als Kopiervorlage
 zur Verfügung zu stellen, sodass alle Schüler der Projektgruppe alle Gruppenarbeitsergebnisse würden vorliegen haben.

Die Ergebnisse der Gruppenarbeit sind insgesamt als positiv zu bewerten; den Gruppen ist es jeweils gelungen, die wichtigsten Aspekte ihres Themas zusammenzustellen, auf Folie festzuhalten und den Mitschülern zu präsentieren. Leider wurde nicht in allen Gruppen darauf geachtet, dass kleinere Fehler auf den Folien vor der Präsentation korrigiert wurden. Dies konnte jedoch insofern ausgeglichen werden, als dass die Schülerin die Ergebnisse abtippte und mir noch einmal zuschickte, sodass die Fehler bis zum Verteilen der Kopien noch verbessert werden konnten. Eine weitere Schwierigkeit der Gruppenpräsentationen lag darin, dass die Schüler der Klasse 9 nach einer langen Phase großer Eigenaktivität in den Gruppen nun eine längere Zeit ausschließlich zuhören sollten, was dazu führte, dass die Aufmerksamkeit im Laufe der langen Präsentationsphase merklich nachließ. Hier wäre es wünschenswert gewesen, über mehr Zeit zur Vorbereitung der Exkursion zu verfügen, z.B. noch eine Einzelstunde zur Klärung aller noch offenen Fragen sowie zur Umwälzung des neuen Vokabulars und der inhaltlichen Informationen. Aus organisatorischen Gründen war dies leider nicht mehr möglich, sodass die Sicherung und Vertiefung der Arbeitsergebnisse über die Exkursion selbst, das Arbeitsblatt mit den Ergebnissen und die Nutzung von Vokabular und inhaltlichen Informationen in den nachfolgenden Stunden erfolgen musste.

3.7. Durchführung der Exkursion

Der Besuch der Mine de Blegny begann damit, dass die gesamte Gruppe gemeinsam einen Film auf Französisch mit deutschen Untertiteln über die Themen Bergbau in Geschichte und Gegenwart, im allgemeinen und in der Region um Lüttich, sowie die Schritte vom Abbau der Kohle bis zur Verwendung zum Heizen oder zum Erzeugen von Strom anschaute. Danach wurde die große Gruppe in zwei Hälften aufgeteilt, die – mit Arbeitsjacke und Schutzhelm ausgestattet – leicht zeitversetzt in die Grube einfuhr. Während der Führung sowie im Anschluss daran ergaben sich mehrere Gelegenheiten, dem Führer Fragen zu stellen. Nach Abschluss der später gestarteten Führung sollte das Klassenquiz stattfinden, wobei sich allerdings ein organisatorisches Problem ergab: der in der Vorbesprechung und Reservierung der Führung zugesagte Raum für unsere Gruppe stand nun doch nicht zur Verfügung. Als Alternative konnten wir das Kino nutzen, allerdings nur bis zur Ankunft der nächsten Gruppen, sodass das Quiz unter erheblichem Zeitdruck gespielt werden musste und leider nicht zum Abschluss gebracht werden konnte. Nach dem Quiz setzten sich alle Schüler noch einmal in einem großen Raum zusammen, um über die Führung und das Quiz zu diskutieren und um die Fragebögen zur Evaluation des gesamten Projektes auszufüllen. Da der Raum allerdings auch von anderen Gruppen genutzt wurde, war ein Austausch immer nur mit kleineren Schülergruppen möglich; eine tiefergehende Besprechung von Eindrücken und Stellungnahmen zu der Exkursion musste daher leider auf die nachfolgenden Unterrichtsstunden verschoben werden.

Während der gesamten Exkursion herrschte eine überwiegend positive Stimmung und die Schüler sowohl der 11 als auch der 9 sahen dem Besuch des Bergwerks motiviert entgegen. Keiner der Schüler erwartete gravierende Verständnisschwierigkeiten, da sie sich durch die Doppelstunde bereits recht gut vorbereitet fühlten, im Großen und Ganzen wussten, was sie in dem Bergwerk thematisch erwartet und damit rechneten, dass etwaige Unklarheiten, die aus der Doppelstunde zurückgeblieben waren, vermutlich während des Filmes, der Führung oder der Nachbesprechung geklärt werden würden. Die Schüler verhielten sich daher ruhig und diszipliniert und freuten sich auf das, was sie zu sehen bekommen würden. Selbst in der etwas größeren Pause zwischen der Rückkehr der ersten Gruppe von der Führung und der der zweiten, genossen es die meisten Schüler, einen kleinen Freiraum zu haben.

Da wir die Großgruppe für die Führung durch das Bergwerk in zwei Gruppen teilen mussten, stützen sich die nachfolgenden Beobachtungen ausschließlich auf die Begleitung einer der beiden Schülergruppen. Unser Führer ließ sich sehr gut auf die Situation ein, dass er nicht-muttersprachliche Besucher mit zum Teil extrem unterschiedlicher Sprachkompetenz vor sich hatte. Er vereinfachte beispielsweise viele Sachverhalte oder stellte sie gestützt durch eine ausgeprägte Gestik und Mimik dar und erzählte während der gesamten Führung viele amüsante Anekdoten aus seinem eigenen Leben als Bergarbeiter bzw. dem seiner Familie. Zudem versicherte er sich immer wieder, dass alle Schüler seine Ausführungen verstanden hatten und beantwortete gerne alle Fragen der Schüler, wobei es überwiegend die älteren Schüler waren, die Fragen stellten und sich z.B. auch nach der Führung noch ausführlich mit dem Führer unterhielten.

Gemäß ihrer Aufgabe fragten die älteren Schüler auch regelmäßig bei den jüngeren nach, ob sie die Erklärungen des Führers verstanden hatten. Oft erhielten sie daraufhin die Antwort, es bestünden keine Probleme, was daran gelegen haben kann, dass der Besuch im Bergwerk durch die Doppelstunde bereits inhaltlich und sprachlich gut vorbereitet, außerdem die Führung größtenteils sprachlich gut zu verstehen war und darüber hinaus Gestik und Mimik ein Übriges dazu taten. Andererseits führte die anekdotenreiche und sehr amüsante Führung auch dazu, dass die Schüler der Klasse 9 ihre anfangs wieder vorhandene Scheu vor den älteren Schülern ablegten und vor allem in Situation, in denen alle lachten, nach dem fragten, was sie nicht verstanden hatten, um mitlachen zu können. Dieses Schülerverhalten spricht von Vertrauen zu den älteren Schülern und Akzeptanz der Schüler der Jahrgangsstufe 11 als „Lernpartner“ und kann meiner Meinung nach als großer Erfolg für das Projekt verbucht werden.

Die Durchführung des Klassenquiz gestaltete sich aufgrund des Raumproblems sehr schwierig. Während des Spiels stellten die älteren Schüler außerdem fest, dass zum einen die Quizfragen sehr schwierig waren, weil sie sich zum Teil auf kleine Details aus den in der Doppelstunde bearbeiteten Texten bezogen, die die Schüler der Klasse 9 nach der Führung nicht mehr präsent hatten. Zum anderen zeigte sich, dass die eingeteilten Klassenhälften vom Leistungsstand her zu unterschiedlich waren, sodass die eine Hälfte der Klasse bereits nach wenigen Fragen haushoch überlegen war. Hier wäre also bei einem ähnlichen Vorhaben darauf zu achten, die Fragen konkreter auf die Inhalte der Führung zu beziehen und in etwa gleich starke Teams zu bilden, damit beide eine faire Chance erhalten, viele Fragen richtig zu beantworten.

Trotz dieser kleinen Unwägbarkeiten konnte die Exkursion in das Bergwerk erfolgreich durchgeführt werden. Wünschenswert wäre gewesen, den zugesagten Raum für die ganze Gruppe zu bekommen, um ein Gespräch aller Schüler mit dem Führer zu ermöglichen, die Fragen der Schüler zu beantworten, sowie das Klassenquiz in Ruhe spielen zu können.

Die Nachbesprechung, Wiederholung und Vertiefung der neuen Inhalte für die Klasse 9g fand am nächsten Tag in einer Einzelstunde statt. Dabei wurde ein Arbeitsblatt in Lückentext und Multiple-Choice-Form
 eingesetzt. Im Verlauf der Stunde zeigte sich nicht nur, dass die Schüler die Inhalte der Doppelstunde und der Exkursion sowie den neuen Wortschatz bereits verinnerlicht hatten, sondern auch, dass sie durch die neuen Unterrichtsformen nun besonders motiviert für den bilingualen Geschichtsunterricht waren. Dies trifft vor allem für einige sehr stille Schülerinnen zu, die sich in dieser – und den nachfolgenden – Stunde mehr beteiligten als je im Unterricht zuvor. Hier zeigt sich also eine besonders positive Auswirkung des Projektes auf Motivation und Leistungsbereitschaft der Schüler.

4. Evaluation des Projektes aus Schüler- und Lehrersicht

4.1. 
Evaluation des Projektes aus Sicht der Schüler der Jahrgangsstufe 11

In der auf die Doppelstunde mit den Neuntklässlern folgenden Stunde, die zeitlich noch vor der Exkursion stattfand, äußerten die Gruppen des Kurses ihre Eindrücke und positive wie negative Kritik bezüglich der gemeinsamen Stunde. Gelobt wurden vor allem das eigenständige Arbeiten der Neuntklässler, die guten Sprachkenntnisse bezüglich des Verständnisses der Texte und des Ausdrucksvermögens, sowie die Motivation für die Mitarbeit und die Disziplin während der Gruppenarbeit und der Präsentationen. Große Kritik übten die Schüler vor allem am Vortragsstil der Neuntklässler: sie hätten nur abgelesen, seien zu schüchtern gewesen und hätten zu leise gesprochen. Außerdem kritisierten die Schüler der Jahrgangsstufe 11, dass keine wirkliche Zusammenarbeit in den Gruppen zustande gekommen sei, dass die jüngeren Schüler zu langsam gearbeitet hätten und dass die Neuntklässler sowohl in der Gruppenarbeit als auch während der Präsentationen zu wenige Fragen gestellt hätten. Diese Eindrücke decken sich also mit den oben beschriebenen Beobachtungen während der Doppelstunde.

Zur Auswertung des Projektes füllten die Schüler der Jahrgangsstufe 11 nach dem Besuch des Bergwerks einen Fragebogen
 mit folgenden Fragen aus:

Evaluation du projet « Excursion à Blegny »: Elèves de la classe 11

1. A ton avis, est-ce que notre projet a eu du succès? Pourquoi (ou pourquoi pas)?

2. Qu’est-ce qui t’a plu et qu’est-ce qui ne t’a pas plu lors de la préparation et la réalisation du projet?

3. Qu’est-ce que l’on pourrait améliorer si l’on faisait de nouveau un projet pareil?

4. Qu’est-ce que tu penses de l’idée que des élèves plus âgés préparent des heures de cours et une excursion pour des élèves plus jeunes ? Est-ce que cette expérience a eu des conséquences, des avantages ou des désavantages pour ton propre progrès?
Abb. 7: Fragebogen « Evaluation du projet ‚Excursion à Blegny‘: Elèves de la classe 11 »

Die Schüler der Jahrgangsstufe 11 waren überwiegend der Ansicht, das Projekt habe sich als Erfolg erwiesen und sei interessant und lehrreich gewesen. Große Übereinstimmung herrschte darüber, dass die Zusammenarbeit mit den Neuntklässlern gut funktioniert habe und die jüngeren Schüler in die Lage versetzt worden waren, die Inhalte der Exkursion gut zu verstehen. Kleinere Einschränkungen wurden z.B. bezüglich des Quiz, das in Blegny nicht mehr durchgeführt werden konnte, oder bezüglich der Zeitknappheit während der Präsentationen in der Doppelstunde gemacht. Ein Zitat aus einem Fragebogen bringt jedoch besonders gelungen zum Ausdruck, dass die Schüler insgesamt sehr zufrieden mit dem Ablauf des Projektes – und somit auch mit ihrer eigenen Arbeit – waren: „tout était bien organisé et ça faisait plaisir de voir que tout fonctionne.“

Als besonders positiv hoben sie hervor, dass es sich bei dem Unterrichtsprojekt um ein interessantes Projekt zu einem interessanten Thema und eine große Abwechslung zum normalen Unterricht handelte und dass das Projekt als Anwendung des Konzeptes LdL eine interessante Erfahrung gewesen sei. Ihre Eindrücke bezüglich der Methode LdL beschrieben die Schüler folgendermaßen: Die ihnen gewährte Freiheit in der Gestaltung von Vorbereitung und Exkursion sei sehr lobenswert gewesen und es sei interessant gewesen, mitzubekommen wie die Neuntklässler nachdenken, die Inhalte erarbeiten und anschließend präsentieren. In mehreren Antworten klang zudem großer Stolz darauf an, dass alles in allem die Exkursion gut geklappt habe und sie erfolgreich gewesen sei, sodass die Schüler der Klasse 9 nach der Vorbereitung der Exkursion in der Doppelstunde vor Ort keine Verständnisschwierigkeiten hatten.

Für verbesserungswürdig hielten die Schüler der Jahrgangsstufe 11 vor allem die Organisation des Raumes vor Ort für die Nachbesprechung der Führung und das Quiz. Mehrere Schüler hielten es außerdem für wünschenswert, dass sich alle Schüler vor Beginn des Projektes besser kennen lernen, damit sie während der Erarbeitungsphasen in den Gruppen sowie vor Ort besser zusammenarbeiten könnten. Darüber hinaus wurde gefordert, den Schülern der Klasse 9 geeignete Präsentationstechniken zu vermitteln.

Den Einsatz des Konzeptes LdL im Rahmen eines jahrgangsstufenübergreifenden Projektes schätzten die Schüler überwiegend als positive Erfahrung ein, die für sowohl für die Schüler der Klasse 9 als auch für sie als lehrreich und als gelungene sowie motivierende Abwechslung vom Schulalltag beurteilt wurde. Aus mehreren Antworten wurde ersichtlich, dass sich die Schüler dessen bewusst sind, dass LdL in besonderem Maße Methoden- und Sozialkompetenz schult, z.B. dadurch, dass die Schüler einen Einblick in die Arbeit des Lehrers, die Gestaltung und Vorbereitung von Unterrichtsstunden und die Materialauswahl erhalten. Des Weiteren hoben die Schüler hervor, dass durch den Einsatz von LdL ihr bisheriges Lehrerbild verändert wurde: Der Lehrer sei eben nicht Wissensvermittler, sondern Partner im Arbeitsprozess. Trotz der vielen positiven Rückmeldungen auf den Einsatz von LdL in dem Projekt „Exkursion nach Blegny“ gab es auch einige kritische Stimmen, die die Übernahme der Lehrerrolle als seltsam und ungewohnt beschrieben, die Idee des Projektes als positiv, seine Umsetzung aber als zu schwierig und arbeitsintensiv ansahen und den Lerneffekt für die Schüler der Jahrgangsstufe 11 als zu gering einstuften.

Meiner Meinung nach liegt diese unterschiedliche Einschätzung daran, dass diese Schüler nicht ausreichend motiviert für das Projekt waren und sich nicht darauf eingelassen haben, was sich ebenfalls in der oben beschriebenen Gruppenarbeit gezeigt hatte. Diesen Schülern ist leider nicht deutlich geworden, wie viel mehr als den bloßen Inhalt ihres Themas sie im Rahmen des LdL-Konzeptes hätten lernen können und es bleibt zu wünschen, dass sie im weiteren Verlauf ihrer Schulzeit in weiteren Projekten und im Unterricht die erforderliche Einsicht erwerben werden.

4.2. 
Evaluation des Projektes aus Sicht der Neuntklässler

Die Neuntklässler erhielten ebenfalls vor Ort einen Fragebogen
 mit folgenden Fragen:

Evaluation du projet « Excursion à Blegny »: Elèves de la classe 9

1. Qu’est-ce qui t’a plu ou qu’est-ce qui ne t’a pas plu lors des heures de cours avec les élèves de la classe 11?

2. Qu’est-ce qui t’a plu ou qu’est-ce qui ne t’a pas plu lors de l’excursion à Blegny?

3. Qu’est-ce que l’on pourrait améliorer si l’on faisait de nouveau un projet pareil (heures de cours avec d’autres élèves et excursion)?

4. Est-ce que l’idée que des élèves (en général et des élèves plus âgés) préparent des heures de cours et une excursion pour des élèves (et des élèves plus jeunes) te plaît? Pourquoi (ou pourquoi pas)?
Abb. 8: Fragebogen « Evaluation du projet ‚Excursion à Blegny‘: Elèves de la classe 9 »
Die Neuntklässler beurteilten die Durchführung der von den Schülern der Jahrgangsstufe 11 geplanten Doppelstunde überwiegend als positiv, amüsant und interessanter als normalen Unterricht. Die Atmosphäre sei sehr locker und die älteren Schüler seien sehr nett und freundlich gewesen. Die Gruppenarbeit wurde ebenfalls als insgesamt positiv eingeschätzt; bemerkenswert ist jedoch der große Unterschied in der Bewertung der Arbeit der älteren Schüler. Zum Teil beschrieben die Neuntklässler die älteren Schüler als sehr gut vorbereitet und sehr hilfsbereit während der Gruppenarbeit, zum Teil als wenig motiviert, sodass die jüngeren Schüler in den Gruppen alleine und ohne Hilfestellung hätten arbeiten müssen. Dies deckt sich mit den oben beschriebenen Beobachtungen während der Gruppenarbeit in der Doppelstunde. Ebenfalls kritisch angemerkt wurde die knappe Zeit, die den Gruppen zur Erarbeitung zur Verfügung stand, sowie die lange Präsentationsphase, in der die jüngeren Schüler nicht mehr hätten aufpassen können, zumal sie in eine sechste Stunde fiel und es an dem Tag sehr warm war.

Bezüglich der Exkursion nach Blegny zeigten sich die Schüler der Klasse 9 als sehr zufrieden: sie lobten vor allem die gute Organisation der Exkursion, die interessante Führung sowie den Führer, der nett gewesen sei, viele interessante und lustige Anekdoten erzählt sowie sehr anschaulich erklärt habe und deutlich daran interessiert gewesen sei, dass die Schüler ihn verstehen und etwas lernen. Darüber hinaus bestätigten sie in ihren Antworten, dass sie mit Hilfe des Films zu Beginn des Besuches, der Führung und der Schautafeln in der Grube alles gut verstanden hätten, und sie erwähnten begeistert einzelne Aspekte des Besuches in Blegny: die Grubeneinfahrt, die Sicherheitshelme und die praktische Demonstration der Arbeit unter Tage. Kritisiert wurde vor allem das schlecht organisierte und zu schwierige Quiz sowie dass die Führung bzw. die Wartezeit bis zur Rückkehr der zweiten Schülergruppe von der Führung zu lang gewesen sei.

Die Verbesserungsvorschläge der Neuntklässler beziehen sich daher vor allem auf folgende Aspekte: für das Quiz sollte ein geeigneter Raum organisiert werden, die Gruppenaufteilung sollte gerecht sein und die Fragen nicht allzu schwierig. Außerdem sollte in der Vorbereitung auf die Exkursion mehr Zeit zur Verfügung stehen, sodass die Präsentation der Gruppenarbeitsergebnisse auf mehrere Stunden verteilt und die Ergebnisse noch weiter besprochen werden könnten.

Nach dem Einsatz des Konzeptes LdL im Unterricht sowie zur Vorbereitung und Durchführung einer Exkursion gefragt, zeigten sich die Schüler ebenfalls voll des Lobes. Das Konzept gefalle ihnen gut, der Unterricht sei interessanter als normaler Unterricht mit ihren Lehrern, da die Mitschüler besser einschätzen könnten, was die Klasse interessiert und wie der Unterricht gestaltet sein sollte als der Lehrer, man verstünde besser was die Mitschüler erklärten, und man sei im allgemeinen motivierter und passe besser auf. Kurz gesagt: „c’est plus intéressant, on fait plus d’attention, on apprend plus.“ Bezüglich des Einsatzes von LdL im Rahmen der jahrgangsstufenübergreifenden Exkursion merkten die Schüler noch an, sie hätten es interessant gefunden mitzubekommen, wie die älteren Schüler geplant und vorbereitet hätten und es sei spannend gewesen, die älteren Schüler kennen zu lernen. Einige Schüler äußerten an dieser Stelle den Wunsch, ähnliche Projekte noch einmal durchzuführen – eventuell sogar auch gestaltet von den Neuntklässlern für jüngere Schüler.

4.3. 
Evaluation des Projektes aus Sicht des Lehrers

Aus der Perspektive des Lehrers kann die Vorbereitung und Durchführung der Exkursion in die Mine de Blegny als sehr interessantes, motivierendes, erfolg- und lehrreiches Projekt sowohl für Schüler als auch für Lehrer gewertet werden, bei dem die positiven Aspekte gegenüber den negativen eindeutig überwiegen.

Die Mitarbeit an dem Unterrichtsprojekt und die Durchführung der Exkursion hat sich sowohl für die Schüler der Jahrgangsstufe 11 als auch für die der Klasse 9 als sehr motivierend für Projekt und Exkursion einerseits sowie – wie sich in den nachfolgenden Unterrichtsstunden sehr deutlich zeigte – für den bilingualen Geschichtsunterricht andererseits erwiesen. Dies gilt in besonderem Maße für einige leistungsschwächere Schüler, die sich in der Nachfolge der Exkursion mit deutlich mehr Selbstvertrauen und Leistungsbereitschaft am Unterricht beteiligten. Die älteren Schüler mussten selbständig und kooperativ in Gruppen arbeiten und darüber hinaus Verantwortung für den Lernzuwachs der jüngeren Schüler übernehmen, was sich zum einen positiv auf ihre Sach- und Methodenkompetenz auswirkte und zum anderen besonders ihre soziale Kompetenz sowohl im Umgang mit dem Lehrer in seiner neuen Rolle als Partner, Berater und Helfer als auch im Umgang mit Gruppen von gleichaltrigen und jüngeren Schülern schulte. Dass die Schüler ihre soziale Kompetenz schulen konnten und sich dessen auch bewusst sind, ließ sich während der Gruppenarbeit in der Doppelstunde sehr schön beobachten und es zeigt sich ebenfalls in den vielen positiven Antworten in den unter 4.1. ausgewerteten Fragebögen. Die Zusammenarbeit mit den jüngeren Schülern führte darüber hinaus zu einem Austausch über den bilingualen Zweig, der durch die Vorbildfunktion der von dem Projekt begeisterten und engagierten älteren Schüler möglicherweise den ein oder anderen Schüler der Klasse 9 zum Nachdenken über eine Weiterbelegung des bilingualen Unterrichts in der Oberstufe veranlasst haben mag.

Der Lernzuwachs bezogen auf Fach- und Sprachkompetenz ist sicherlich vorrangig bei den Schülern der Klasse 9 zu beobachten. Durch die Verknüpfung von eigenständigem Erarbeiten in Gruppen, Präsentation der Gruppenarbeitsergebnisse, Rezeption und Diskussion von Film und Führung vor Ort im Bergwerk sowie der Umwälzung der fachlichen Inhalte in dem Klassenquiz und mit Hilfe der Arbeitsblätter im nachfolgenden Geschichtsunterricht konnte sichergestellt werden, dass die jüngeren Schüler – trotz der großen Menge überwiegend technischen Wortschatzes – über gesicherte Kenntnisse über das Thema Bergbau, seine Folgen für die Lebens- und Arbeitsbedingungen für die Bergleute, und die Einbindung dieses Industriezweiges in die Geschichte der Industrialisierung verfügen sowie dazu in der Lage sind, eine problemorientierte Diskussion über die gegenwärtige Situation der ehemaligen Bergbauregionen zu führen. Aber auch bei den Schülern der Jahrgangsstufe 11 ließ sich beobachten, dass sie durch die intensive Arbeit an den fachlichen Inhalten sowie deren didaktischer Reduktion innerhalb der Gruppen, durch die Gruppenarbeit mit den jüngeren Schülern und im Anschluss daran die Präsentation, den Film und die Führung den Anforderungen der Jahrgangsstufe 11 entsprechende Fachkenntnisse erwerben konnten. Diese Kenntnisse konnten sie in der Diskussion mit dem Führer und in den nachfolgenden Unterrichtsstunden anwenden und vertiefen. Darüber hinaus haben ältere wie jüngere Schüler im Rahmen der Vorbereitung und Durchführung der Doppelstunde sowie vor Ort ihre Sprachkenntnisse in authentischen Kontexten und Sprechanlässen angewendet. Dies hat einerseits die Sprachkompetenz der Schüler erweitert und andererseits vor allem die Schüler der Klasse 9 in hohem Maße für den bilingualen Unterricht motiviert, da ihnen vor Augen geführt wurde, über welche Kenntnisse sie bereits verfügen und zu welcher Leistungsfähigkeit sie noch gelangen könnten. Hieran zeigt sich einmal mehr, in welchem Maße durch den Einsatz des Konzeptes LdL fachliches und soziales Lernen verknüpft werden können – ein Vorteil des Konzeptes, der mit anderen Methoden im Unterricht nur sehr viel schwieriger bzw. überhaupt nicht zu erreichen ist.

Die Durchführung des jahrgangsstufenübergreifenden Projektes hat meiner Einschätzung nach ebenfalls Einfluss auf die Zusammenarbeit im Lehrerkollegium genommen, da für das Gelingen des Projektes ein großes Maß an Kooperationsbereitschaft der Schulleitung sowie innerhalb des Kollegiums erforderlich war. Während der Organisation und Durchführung des Projektes kam es unter den Kollegen häufig zum Austausch über den theoretischen Hintergrund des LdL-Konzeptes sowie die praktische Durchführung des Projektes, in der Doppelstunde hospitierte eine Kollegin und andere ließen sich darüber berichten und nach der Rückkehr von der Exkursion wurde ausgiebig und fruchtbar über das gesamte Projekt diskutiert. Wenn es also dazu beigetragen hat, das LdL-Konzept innerhalb des Kollegiums weiter zu verbreiten und wenn sich in Zukunft noch einige Kollegen mehr trauen, es – im Unterricht in einer Klasse oder im Rahmen ähnlicher jahrgangsstufen- oder fächerübergreifender Projekte – einzusetzen, kann dies ebenfalls als Erfolg für das Projekt gewertet werden.

Gemäß dem oben formulierten Grundsatz der Arbeit nach dem LdL-Konzept „Sei als Lehrender stets auch Mit-Suchender!“, lässt sich eine weitere positive Folge der Durchführung des Projektes festhalten: Von der Motivation der Schüler und der Anteilnahme des Kollegiums getragen und unterstützt, wurde meine eigene Methoden- und Medienkompetenz dadurch erweitert, dass ich für mich vorher noch unbekannte neue Formen der Dokumentation eines solchen Projektes, wie z.B. digitale Foto- und Filmaufnahmen, umsetzte und mit in die vorliegende Arbeit aufnahm.

Kritisch ist anzumerken, dass die Realisierung eines solchen Projektes mit einem sehr hohen Arbeitsaufwand für den Lehrer verbunden ist. Die Organisation des jahrgangsstufenübergreifenden Unterrichts, der Exkursion und der Materialien zu ihrer Vorbereitung sowie ihre Durchführung sind sehr zeitaufwändig und arbeitsintensiv und erfordern, wie bereits oben erwähnt, eine große Kooperationsbereitschaft von Schulleitung und Lehrerkollegium. Das Vorhaben, die Schüler der Jahrgangsstufe 11 das Arbeitsmaterial für die Schüler der Klasse 9 erstellen zu lassen, bedeutet ein mehrmaliges, bisweilen nervenaufreibendes, Nachhaken bei den noch nicht sehr selbständig arbeitenden und Termine nicht einhaltenden Gruppen sowie einen enormen Korrekturaufwand, weil alle Materialien vor ihrem Einsatz geprüft, korrigiert und zur Überarbeitung an die Schüler zurückgegeben werden müssen. Die Kontrolle der Materialien ist meiner Meinung nach ebenfalls ein weiterer schwieriger Punkt in der Umsetzung ähnlicher Unterrichtsvorhaben: Einerseits muss das Schülermaterial korrigiert werden, damit die jüngeren Schüler nicht mit fehlerhaftem Material weiterarbeiten, andererseits sollte dadurch die große Eigenaktivität der Schüler möglichst nicht gehemmt werden, denn dies könnte zu ihrer Demotivation führen. Wie bereits unter 3.6. festgestellt, ist der Erfolg des Projektes unmittelbar von der Motivation und Leistungsbereitschaft der Schüler abhängig; die Korrektur des Schülermaterials sollte also behutsam und unter Vermittlung der Sinnhaftigkeit dieses Vorgehens geschehen.

Darüber hinaus stellt die Durchführung eines ähnlichen Projektes den Lehrer vor die Schwierigkeit der Leistungsbewertung. Eindeutig bewertet werden kann das Engagement der Schüler in der Konzeption und Vorbereitung der Durchführung von Doppelstunde und Exkursion sowie die von den Schülern erstellten Materialien und der fachliche Lernzuwachs. Um das Verfahren der Leistungsbewertung transparent zu machen, sollten den Schülern vor der Durchführung des Projektes die Kriterien der Bewertung
 mitgeteilt werden; dies sollte jedoch ebenfalls behutsam geschehen, damit ihre Motivation und Eigenaktivität nicht gehemmt wird. Hier stellt sich meiner Einschätzung nach auch die Frage, ob die über die fachlichen Kenntnisse hinaus erworbenen methodischen und sozialen Kompetenzen mit in die Bewertung aufgenommen werden können, denn dies scheint mir nur sehr schwierig möglich zu sein.

Meiner Meinung nach stehen diese Schwierigkeiten bei der Umsetzung ähnlicher gestalteter Unterrichtsprojekte jedoch in keinem Verhältnis zu den positiven Aspekten und vor allem den ungeheuer spannenden Lern- und Entwicklungsprozessen, die auf Seiten der Schüler im Rahmen der Verwirklichung des Unterrichtsvorhabens – sowohl was das fachlich-historische als auch das fremdsprachliche Lernen betrifft – zu beobachten sind. Damit lässt sich festhalten, dass das Konzept „Lernen durch Lehren“ im Rahmen von jahrgangsstufenübergreifenden Unterrichtsprojekten im bilingualen Geschichtsunterricht äußerst gewinnbringend für Schüler und Lehrer eingesetzt werden kann.

5. 
Schlussbetrachtung

Der Einsatz von LdL im bilingualen Geschichtsunterricht ist nicht nur aus den oben genannten Gründen sinnvoll, gewinnbringend und wünschenswert für die Zukunft, sondern die Methode kann darüber hinaus dazu dienen, die in der Literatur geforderte fächerverbindende Koordination von Fremdsprachen- und bilingualem Sachfachunterricht zur Erschließung und Nutzung ihrer Synergieeffekte
 zu erreichen.

Gerade weil LdL auf die unterschiedlichsten Fächer übertragbar ist, kann das Konzept die geeignete Methode zur Verwirklichung dieser Ziele sein. Mit Hilfe des authentischen Schülerdiskurses im Fremdsprachenunterricht können die fachlich-sprachlichen und über das kooperative Arbeiten können die methodischen Voraussetzungen dafür geschaffen werden, die Nutzbarmachung dieser Kompetenzen für den fremdsprachlich geführten Sachfachunterricht zu ermöglichen. Die bestehenden Kompetenzen können darüber hinaus im bilingualen Unterricht vertieft und erweitert werden und sich damit wiederum positiv auf den Fremdsprachenunterricht auswirken. LdL als allgemeines Unterrichtsprinzip kann das Ineinandergreifen der Schulung von Fach- und Methodenkompetenz
 in beiden Fächern ermöglichen und bereichern, was in Zukunft durch eine systematische Koordination und deutlich ausgeweitete Kooperation des Fremdsprachen- und des Sachfachunterrichts geschehen sollte.

Kooperation sollte jedoch nicht nur in fachlich-methodischer Hinsicht stattfinden, sondern auch auf inhaltlich-thematischer Ebene, denn

„(die) Schülerinnen und Schüler profitieren von der Kooperation, weil sie erfahren, dass Wissensbestände nicht in fachlichen Ghettos existieren, sondern in fachlich ausdifferenzierten, vernetzten und ausgewiesenen Zusammenhängen.“
 

Eine vermehrte inhaltliche Kooperation zwischen Fremdsprachen- und bilingualem Sachfachunterricht würde dazu führen, dass die neu erworbenen inhaltlichen und sprachlichen Kenntnisse zur Anwendung gebracht werden und das thematische Vokabular umgewälzt, vertieft und fester verankert werden könnte, als dies im bilingualen Sachfachunterricht alleine möglich ist.
 Das LdL-Konzept könnte hierbei ebenfalls gewinnbringend eingesetzt werden, etwa indem sich Expertengruppen – vielleicht sogar jahrgangsstufenübergreifend – zusammenfinden, die fachübergreifende Themen bearbeiten und für ihre Mitschüler aufbereiten. Aufgrund seiner universellen Einsatzmöglichkeiten sind LdL keine Grenzen gesetzt.

Angesichts der aufgezeigten Möglichkeiten für den Einsatz von LdL im bilingualen Geschichtsunterricht und in Kooperation mit dem jeweiligen Fremdsprachenunterricht bleibt zu wünschen, dass sich in Zukunft (noch) mehr Lehrkräfte finden, die ihren Unterricht nach LdL gestalten und damit möglichst schon in den unteren Klassen beginnen, damit die Schüler bis zur Oberstufe bereits über ein gewisses Methodenrepertoire verfügen. So könnten die Voraussetzungen dafür geschaffen werden, den Einsatz von LdL im bilingualen Sachfachunterricht unter fachlichen und methodischen Zielsetzungen zu intensivieren und den bilingualen Unterricht als solchen noch attraktiver und effektiver für die Schüler zu gestalten. Dies wäre sicherlich ein sinnvoller und äußerst motivierender Weg, die angestrebte „bikulturelle Kompetenz“ und die annähernde Zweisprachigkeit über den bilingualen Bildungsgang zu erreichen. 
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� Comenius: „Wer lehrt, der lernt“, zitiert in: Legenhausen (1998), S. 81. Vgl. Martin (2002), S. 1.


� Der besseren Lesbarkeit der Arbeit wegen, wurde darauf verzichtet, Lehrerinnen und Schülerinnen jedesmal mit aufzuführen, wenn von Lehrern und Schülern die Rede ist. Selbstverständlich sind jeweils Lehrerinnen und Lehrer sowie Schülerinnen und Schüler gemeint!


� Vgl. Otten/ Wildhage (2003), S. 18.


� Vgl. Otten/ Wildhage (2003), S. 23.


� Vgl. Otten/ Wildhage (2003), S. 22/ 23.


� Vgl. die Zusammenfassung der Diskussion und die Vorschläge für Eckpunkte einer eigenen Didaktik des bilingualen Unterrichts in Otten/ Wildhage (2003), S. 12-45.


� Vgl. Martin/ Kelchner (1998), S. 211.


� Vgl. Martin/ Kelchner (1998), S. 211.


� Vgl. Fischer/ Graef (1994), S. 9.


� Vgl. Preller (1994), S. 158.


� Vgl. Martin/ Kelchner (1998), S. 212.


� Vgl. Martin (1994b), S. 19-23.


� Vgl. Martin (1994a), S. 14 sowie Martin/ Kelchner (1998), S. 212.


� Ein Beispiel für die Anwendung von LdL im Anfangsunterricht Französisch beschreibt z.B. Graef (1990).


� Vgl. Martin/ Kelchner  (1998), S. 214-217. Die Stufen dieses Modells beschreiben folgende Tätigkeiten der Schüler (bezogen auf den Fremdsprachenunterricht): 1. Leitung einer Leseübung, 2. Fragen aus dem Lehrbuch, 3. Selbst verfasste Fragen zu Lehrbuchtexten, 4. Leitung von Übungen aus dem Lehrbuch, 5. Lektionseinführung (Text- und Vokabelerklärungen in der Fremdsprache, Kontrollfragen), 6. Einführung von Grammatik, 7. Fragen, die ein Gespräch fortführen, 8. Vorstellung von Texten (Landeskunde, Geschichte, Literatur, Sachtexte), 9. Planung des Unterrichts (negotiated curriculum) und 10. Übernahme einer freien Gesprächsleitung. Die Stufen 7 und 8 haben Gelenkfunktion für den Einsatz von LdL in Mittel- und Oberstufe. Schüler den Unterricht nach einem zuvor ausgehandelten Inhalt frei (mit-)gestalten sowie sie eine freie Gesprächsleitung übernehmen zu lassen, sind Möglichkeiten des Einsatzes von LdL im Unterricht der Sekundarstufe II.


� Vgl. Martin (2002), S. 6.


� Vgl. Fischer/ Graef (1994), S. 8.


� Rolf-Dieter Preller fasst diesen Aspekt des LdL-Modells unter folgendem Motto zusammen: „Sei als Lehrender stets auch ein Mit-Suchender!“ Vgl. Preller (1994), S. 158.


� Vgl. RL/ LP S I (1993), S. 126-130.


� Vgl. Preller (1994), S. 155.


� Vgl. Preller (1998), S. 156.


� Vgl. RL/ LP S I (1993), S. 131.


� Vgl. Eckhart Wurtinger, „Hilfen zu LdL in Geschichte“, im Internet unter  � HYPERLINK http://www.ldl.de ��www.ldl.de� .


� Vgl. Legenhausen (1998), S. 81/ 82.


� Vgl. Martin (2002), S. 5-7. Martin weist hier darauf hin, dass LdL-Unterricht von seiner Grundstruktur her schülerorientiert ist und dadurch die Ziele des Lehrplanes organisch erreicht werden können.


� Vgl. RL/ LP S II (1999), S. 50.


� Vgl. RL/ LP S II (1999), S. 51.


� Vgl. RL/ LP S II (1999), S. 9.


� Vgl. RL/ LP S II (1999), S. 65-68.


� Vgl. Wildhage (2003), S. 89 sowie Schönbein/ Siegismund (1998), S. 205.


� Vgl. Mäsch (1996), S. 2: „Für das bilinguale Lernen und Lehren gibt es keine anderen Unterrichtsformen als die heute für guten schulischen Unterricht allgemein bekannten.“ Mäsch nennt diesen Leitsatz den Leitsatz der Generalität.


� Vgl. Empfehlungen (1997), S. 10.


� Vgl. Otten/ Wildhage (2003), S. 27 sowie zu demselben Aspekt Empfehlungen (1997), S. 10/ 11.


� Vgl. Empfehlungen (1997), S. 9.


� Vgl. Martin (1994b), S. 26 sowie Legutke (1998), S. 103.


� Vgl. Otten/ Wildhage (2003), S. 24-34.


� Gerade in bilingualen Klassen mit Schülern, deren Sprachkompetenz aufgrund des familiären Hintergrunds oft weit auseinander klafft, ist LdL jedoch eine hervorragende Möglichkeit, binnendifferenziert zu arbeiten.


� Vgl. Meyer Bd. II (1987), S. 156.


� Vgl. Wolters (2000), S. 99/ 100.


� Vgl. RL/ LP S II (1999), S. 63/ 64.


� Vgl. RL/ LP S II (1999), S. 63.


� Vgl. Empfehlungen (1997), S. 16.


� Vgl. RL/ LP S II (1999), S. 50.


� Vgl. RL/ LP S II (1999), S. 74.


� Vgl. RL/ LP S II (1999), S. 66.


� Die Planung und Durchführung der Exkursion stand in der Unterrichtsreihe des Kursthemas der Jahrgangsstufe 11 thematisch am Anfang der Reihe und bildete die Grundlage für die Erarbeitung der 2. Industrialisierung unter der angeführten Fragestellung.


� Vgl. Empfehlungen (1997), S. 34-36.


� Weitere Informationen im Internet unter � HYPERLINK http://www.blegnymine.be ��www.blegnymine.be� .


� Der zeitliche Rahmen für die Planung, Vorbereitung und Durchführung der Doppelstunde mit den Neuntklässlern umfasste ca. 10 Stunden.


� Vgl. Auswertung im Anhang, S. I-II.


� Vgl. Auswertung im Anhang, S. III.


� Vgl. Arbeitsmaterial der Schülergruppen im Anhang, S. IV-XXI.


� Vgl. Quizfragen im Anhang S. XXIV-XXV.


� Die Schüler der Klasse 9 würden jeweils in Gruppen eingeteilt und den bereits bestehenden Gruppen des Kurses der Jahrgangsstufe 11 zugeteilt werden. Nach einer 30-minütigen Gruppenarbeitsphase sollten die Präsentationen stattfinden und die Ergebnisse anschließend gefestigt und diskutiert werden.


� Vgl. Zusammenfassung der Arbeitsergebnisse im Anhang, S. XXII-XXIII.


� Vgl. Arbeitsblatt im Anhang, S. XXX.


� Vgl. Auswertung im Anhang S. XXVI-XXVII.


� Vgl. Auswertung im Anhang, S. XXVIII-XXIX.


� Vgl. Fotos der Doppelstunde und der Führung in Blegny, sowie den Film über die Exkursion auf der beigefügten CD-ROM.


� Vgl. RL/ LP SII (1999), S. 101/102. Besonders hervorzuheben sind die Selbstständigkeit der Arbeit, die Vortragsform und die Dokumentation der Ergebnisse für alle Kursteilnehmer.


� Vgl. Wildhage/ Otten (2003), S. 32.


� Vgl. Otten (2003), S. 222/ 223.


� Vgl. Otten (2003), S. 220.


� Im Rahmen des vorgestellten Unterrichtsprojekts wäre es denkbar gewesen, mit den Schülern der Jahrgangsstufe 11 z.B. Auszüge aus Emile Zolas „Germinal“ und/ oder in Kooperation mit dem Fach Erdkunde in Jahrgangsstufe 11 und/ oder Klasse 9 die Themen Industrialisierung und Bergbau in Geschichte und Gegenwart, sowie den Aspekt der Energieversorgung durch fossile Brennstoffe und erneuerbare Energien zu vertiefen.


� Vgl. Empfehlungen (1997), S. 13/ 14.
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